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^ »ei;erfahri der Aaturfteunde
vom 17. August bis 1. September 1928

und mehr erkämvit die Arbeiterschaft Men Anteil an
Kunden und Schönheiten der Mutter Erde . Wahrend brs vor
V ^ bnten das Reisen und Wandern ein fast ausschtiehliches

der besitzenden Klaffe war . ist dies heute
^

wesentlich anders
VT »- Die Gewerkschaften erreichten ,n rabem Kampfe eme
»L ' ung von bezahlten Urlaubstagen . wahrend die Arbeiter -
><».l^ nisationen eisrisst bestrebt waren , die grobe Maffe der Ar-
lyLUauber zu einer genußreichen und gesundbeitsfördernden
l^ Sung ihrer Ferientase cmzuregen. In dreien Bestrebungen

voran der internationale Touristenverern „D r e N a -
° unde "

. Er hat nicht nur zahlreiche Wanderherbergen
^ fNenbeime in allen Landstrichen seines D°rbrertungsgeb .c es
V '. >ondern auch unzählige Massen großstadtlscher Arbeiter

.̂ chkundiger Führung hinausgeführt zu den gesunden und
tJM bildenden Wanderfahrten . Auch Gesell,chastsretsen und
>̂ uge nach den schönsten Wandergebieten werden alliahrlrch

einzelnen Gauen und Ortsgruvven durchgefuhrt.
^ »7 Ziel der diesjährigen Sonderzüge der Naturfreunde ist
K,.

°
.ud der Sehnsucht aller Alvenfahrer — das herrliche Land

n ^en Eidgenosien — die schöne Schweiz . Diese Schweizer-
i1 "a>et im Anschluß an die 11 . v ° u p t v e rsa m m l u ng
Naturfreunde in Zürich statt und verspricht emen
-! F

^en Verlaus zu nehmen. Bon Deutschland allem fahren

**na75 Ablauf der festlichen Veranstaltungen , die mit der Ta -
Zürich verknüpft sind , werden sich die Teilnehmer ,n kler-

'tegescllschaften auflösen, um unter bewahrter Führung der
' - Kr Genossen acht- oder vierzebntägige Wanderungen durch
st 7? ?aeizer Land zu unternehmen . Dabei wurde weitgehendst
>it.

°
7,onlichen Neigungen der Teilnehmer Rechnung getragen .

Weiset als 6 9 verschiedene Wanderungen wurden
tit, .̂ beitet , die teils durch die Schweizer Städte und an die

Bergfeen führen ; ferner wurden Bergfahrten ins Ber -
sti,, Irland , ins Engadin , Graubündner Land , ins Fungfrau -

• arganisiert . Daß bei diesen Bergtouren die zahlreichen
hatten der Schweizer Naturfreunde eine besondere Rolle als
t,

°M spielen, bürgt zugleich für eine gesicherte Durchführung
D^ eise hochalvinen Unternehmungen . ^ v , .

■b» 15?' e Züricher Tagung gerade mit dem Hauvtfremdenverkehr
zusammenfällt , mußte wegen Schwierigkeiten in der

s>ttz,7^ ung so zahlreicher Gäste, die Teilnahme an der Fahrt
der sonst üblichen Gepflogenheit des Vereins nur auf-

^ hi bliebet beschränkt bleiben . Für bas nächste Jahr stnb
>ü Durchführung verbilligter Fcrie nffl an deru n -

die Arbeiterschaft in grobzügiger Form in Aussicht ac-

von den badischen Naturfreunden nehmen eine gröbere
der Schweizeifahrt teil . Wir wünschen den Natur -

^ ^ alles Gute und Schöne . für ibre SReiic und der Hauvt -
der Naturfreunde einen vollen Erfolg .

Märchenhafte Schönheit
uAuftrag des Landesvereins Badische Heimat
^ 'versitstzg^ f Dr . Konrad E u e n t b e r . Freiburg 1. Br .

Ü ^ chenhaft" ist ein oft gebrauchtes Wort . Man wendet es
Art fc! man etwas über bas Alltägliche hinausheben möchte , es
7 vber auch in übertreibenden Schilderungen und anderer -
».iiefT.̂ . 'von es nicht selten ironisch . „Märchenhaft ist aber

? ivrt . das uns bis zu den Quellen des Lebens und der
'

Ich«, dinabführt . Darum sollten wir es nicht mißbrauchen.
'Sen« 1' 5 vielmehr wie ein Choral sein , den wir nur anstim-

" unsere Seele bereit ist , sich zu erheben.
Äeii « ? eutet es : „ein Wald ist von märchenhafter Schönheit" ?

m - ’ dab er in uns dieselben Empfindungen wachzurufen
« eitel

1! das Märchen . Das Märchen aber führt uns mit seiner
» bet bage , in jene alte Zeit zurück, wo das Volk sich als
?«>i um , Ur fühlte , die es noch in ungebrochenem Leben und
ir &flr ;

9a
- ‘ Die Ströme aus dem groben Werden flössen un-

k >vin Herz, die Klänge der Sinfonie der Natur trafen
i?‘t sjH Me wie auf ein Saitenspiel , das sie wiedertönte . So

fairem Geist der Aufgang der Sonne über der Erde
Alles , ««^ don als die Sage von der schlafenden Vrünbilde . die
/ ^ orch^ chkübt . im freundlichen Süden als das Märchen vom

Dichter haben es als Glück besungen, wenn die
7 * Seele wiederklang . Goethe war gerade sein inniges
®u! Natur die Quelle seiner dichterischen Kraft . Auch

VW Zeit , Graf Leo Tolstoi, erzählt uns . dab er seine
>i, 3 (fPtunbc erlebt habe , als er einmal im Walde lag , fein

& vergessen batte und sich nur als Geschöpf fühlte ,
Ze s chrecke vor ihm.
7»iK "ung

^ ^
Aus der Kinderi;epublik
Eeschäftszelt bei den Vervieifältisungsarbeiten

Der 11. Hauptversammlung
der Naturfreunde in Zürich zum Srup !

Im neuen Wiener Naturfreund , dem Zentralorgan des Tou¬
ristenvereins „Die Naturfreunde "

, Heft 7/8 1928, finden wir fol¬
gende interessante Abhandlung :

Wien — Zürich
Am 7. Oktober des Jahres 1909 war es — ein Sonntag — , da

traf sich in den Vormittagsstunden eine kleine Zahl von kaum zwei
Dutzend Leuten im Eartensalon einer Wiener Gastwirtschaft in der
Neubaugasse. Das war die erste Hauptversammlung , ober wie sie
damals hieb, die „Konferenz" der Naturfreunde . Heuer, wo in
Zürich die 11 . Hauptversammlung des zur internationalen Vereini¬
gung angewachsenen Weltvereins tagen wird , ist es wohl am Platze,
sich die damaligen Verhältnisse vor Augen zu führen . Es gab im
Jahre 1990 außer der Zentrale 13 Ortsgruppen : Steyr , Turn und
Florisdorf ( gegründet 1897) , Rahrbach, Neuburg und Linz ( gegrün¬
det 1898) , Liesing, Graz , Kapfenberg (gegründet 1899) , Wiener
Neustadt, Kindberg , Neubruch und Leoben ( gegründet 1999) . Diese
13 Ortsgruvven zählten zusammen 716 Mitglieder . Die Zentrale
in Wien allein hatte 1496 Mitglieder , so dab der Verein im ganzen
2122 Mitglieder aufzuweisen hatte .

Das waren kleine , ärmliche Verbältnisie , die wir heute wohl
nicht mehr begreifen können , wo unsere Ortsgruppen in 3 Erd¬
teilen ihren Sitz haben . Heute, wo für Beratungen der Haupt¬
versammlung eine Reihe Tage in Aussicht genommen sind, und
wo vorher und nebenher die Reichsversammlungen ihre Sitzungen
abbalten , müsien wir lächeln, wenn wir uns daran erinnern , dah
die erste Hauptversammlung um 9 Uhr begann und dab sie um halb
2 Ubr geschloffen werden konnte.

Fünf Jahre nach der Vereinsgrllndung fand diese erste Haupt¬
versammlung ' statt . Seither sind 28 Jahre dahingegangen . Aus
den 13 Ortsgruppen sind 1432 geworden. Der Bausands betrug
317 Gulden 18 Kreuzer , er sollte angesammelt werden, um einmal
den Bau eines eigenen Schutzbauses zu ermöglichen. Aber erst im
Jahre 1997 ging dieser Wunsch in Erfüllung , konnte unser Haus
auf dem Padasterioch eröffnet werden. Heute nennt der Verein
268 Schutzhäuser und Ferienheime sein Eigen.

Der Weg von Wien nach Zürich war weit , aber er ging un¬
aufhaltsam bergwärts . In der schönen Stadt an der Limat wollen
wir heuer unsere Wandergefährten sammeln. Dort soll Rast ge¬
halten werden, wollen wir zurückblicken auf den Weg, den wir ge¬
schritten. Wenn dann alle sich nach getaner Arbeit die Hände
schütteln zum Abschied , wenn die Vertreter des Vereins nach allen
Richtungen auseinandergehen , dann soll es so wie damals mit dem
Vorsatz „Vorwärts und aufwärts " geschehen.

Auch im Jahre 1999 sind unsere Pioniere voneinander gegan¬
gen mit leuchtenden Augen , jeder einzelne mit dem stolzen Bewußt¬
sein seiner bedeutsamen Sendung , jeder einzelne ein Apostel für
eine neue Heilslebre : Dem arbeitenden Volke Sonne und Freude ,
Lebensinhalt zu bringen , es hinauszugeleiten in die ewig wahre
Natur . -

Dorthin zu führen , wo mit unbezwingbarer Gewalt dem Men¬
schen das Gnadengeschenk einer freien Weltanschauung zuteil wird .

Mögen die Beratungen in Zürich dem Verein zum Segen ge¬
reichen , möge der Geist der Einigkeit und der Brüderlichkeit über
der Tagung walten , dann wird der Siegeslauf der Naturfreunde
seinen Fortgang nehmen.

Dieser Betrachtung des Naturfreund wollen wir noch beifügen,
dab die Bewegung im Jahre 1998 auf Deutschland Übergriff.
In Baden wurde in Karlsruhe im Jahre 1809 die erste
Ortsgruppe gegründet , beute sind es nahezu 19 9 . Im Jahre 1911
erwarb die Ortsgruppe Karlsruhe das erste Schutzhaus im
Schwarzenbachtal , das bekanntlich dem Murgwerk zum
Opfer fiel . Heute sind es im Wandergebiet der badischen Natur¬
freunde 25 Schutz- und Ferienheime . Auch hier also ein Aufstieg,
der mit dem des Hauptvereins Schritt hielt . Manches könnte ge¬
schafft und erreicht werden, wenn die Arbeiterschaft — wie es zum
Beispiel in Oesterreich der Fall ist — den Naturfreunden nicht nur
beitrctcn , sondern überall eine Förderung zuteil werden liebe, die
die Bewegung im Interesse ihrer gemeinnützigen Arbeit verdient .
Möge diese Erkenntnis überall in den nächsten Jahren sich durch¬
ringen , dann wird auch in Baden der Auf- und Ausbau der Be¬
wegung auf allen Gebieten des Vereins vor sich gehen. „Berg frei " .

Stande , märchenhafte Schönheit der Natur in ihrer ganzen Tiefe
zu erfassen .

Die Natur aber kann in solch schöpferischer Weise nur wirken,
wenn in ihr die reine Schöpferkraft sich noch auszuwirken vermag
Auch was von Menschen geordnet ist, mag schön wirken, ein ge¬
pflegter Park , ein See , dessen Ufer steinerne Böschungen säumen,hinter denen hübschi Landhäuser und Gasthöfe sich erheben, Svort -

urnd Badeplätze sich auftun , mögen uns erfreuen , aber ein solcher
„Kultursee " wird nie rum ,,Natursee "

, und darum treten wir für
die Erhaltung der natürlichen Schönheit unserer Schwarzwaldseen
ein . Ein Natursec ist ein organischer Teil der Landschaft, Schilf
umgibt sein Ufer, in das leise glucksend die Wellen hineinzieben ,
während dunkle Flügel von Libellen über ihm schweben . Wer im
stillen Kahn auf solchem See einsam fährt , deffen Herz öffnet sich
dem Leben und Weben der Natur . Denn auch das gehört dazu,
märchenhafte Schönheit aufzunehmen : Stille und Verweilen . Der
ruhelose Geist unserer Zeit ist nur zu geneigt , die Vertiefung in die
Natur zu ertöten . Aus Tourenfahrten , die die Schönheiten der
Landschaft mit Filmschnelligkeit vorbeizerrcn und auf mühelos er -
fabbnre Knalleffekte abzielen, wird niemand die Stimme der Na¬
tur kören.

Wenn wir aber aus unserer Dichtung, Musik , aus alter Volks¬
kunst , aus dem tiefsten Volkscmpfinden heraus erfahren , was ge¬
rade der Deutsche dem Wirken der Natur aus seine Seele verdankt,
dann müssen wir cs als traurigste Volksverarmung beklagen, wenn
unserem Lande ein Stück märchenhafter , also freiwaltender Natur
nach dem andern genommen wird . Don diesem Gesichtspunkte aus
beibt Naturschutz auch Erhaltung der schöpferischen Volksseele. Aber
Märchenland ist auch Kinderlan -d , Jugendland , dem einzelnen wie
dem ganzen Volk. Denn die alte , deutsche Natur war es , die
unserm Volke das Antlitz gab . So liegt in der freien Natur unser
Jugendheim , und wo wir die Natur als Ausdruck reiner Schöpfer¬
kraft treffen , fühlen wir die innigsten Bande der Heimat . Nicht
umsonst sind Berg - und Seevölker als die beimattreuesten bekannt,
haben sich am zähesten auch gegen übermächtige Feinde behauptet .
Berge und Meer behalten ihre alte , naturgegebene Form auch dort ,
wo sich der Mensch an ihrem Strande oder ibrem Fub ange¬
siedelt hat .

Die Heimatnatur ist des Volkes Kraftquelle !
Darum muffen wir sie uns erhalten und vor allem auch in den
Teilen , in denen noch märchenhafte, das beibt schöpferische Schön¬
heit wirkt.

Wanöer« als Erlebnis
Das Streifen durch die Schönheiten der Natur ist für den Ar¬

beiterwanderer nicht nur Vefreiung vom Alltag , ihm werden viel¬
mehr neben den rein gesundheitlichen Werten des Wanderns als
Sport in starkem Mabe Erlebniswerte zuteil . Das stetig Wech¬
selnde im Landschaftsbild erweckt immer neue Eindrücke ; das Er¬
lebnis wird geformt . Mit ihm stellen sich in gleich starker Weise
Wissensdrang und Schaulust ein , wobei gerade die Schaulust auf
die künstlerischen Empfindungen des Menschen wirkt.

Es kommt nun darauf an , diese künstlerischen Empfindungen
unter allen Umständen in den Arbeiterkreisen zu wecken und zu
fördern . Mit dem Wandern ist immer der Drang zur Ausbildung
des eigenen Schönheitsgefüüls eng verbunden . Die scheinbar
ewige Gleichförmigkeit der Heidelandschaft, die weite Waldeinsam¬
keit märkischer Seengebiete , das unruhvolle Heranstürmen der
Mcereswellen , das Auf und Ab der mitteldeutschen Vergwelt mit
plätschernden Bächen und stürzenden Wafferfällen und nicht zuletzt
die erhabene Sochgebirgswelt erfassen den Einzelnen je nach Ver¬
anlagung und Charakter verschieden ; stets werden jedoch beim
Wanderer , der diese Natqrbilder erschaut. Empfindungen vom
Schönen vielfach beeinflußt .

Jeder Arbeiterwanderer möchte nun für die stete Erinnerung
und zur Erhebung seines Jchs in den schweren Alltagskämvfen diese
Bilder so in sich aufsaugen , datz sie ibm Stärkung seiner Lebens¬
kraft werden. Besonders wertvoll ist es dabei für ihn , wenn er
das mit offenen Augen Geschaute im Bilde festhalten kann . Ge¬
rade Arbeiterwanderer sind deshalb schon frühzeitig zur Ama -
teurphotographie gekommen . Die tatkräftige Arbeit der
vielen Photogruvven im Touriftenverein „Die Naturfreunde " be¬
weist die Notwendigkeit des Amateur -Pbotographierens . Aller¬
dings : die reiche Farbenfreudigkeit , die aüerort das Landfchgfts-
Likd dem Wanderfreudigen bietet , kann heute noch nicht von jedem

Amateurphotographen auf der Platte festgehalten werden ; Farben -
photogravbie ist für Arbeiterkinder ein kostspieliges Beginnen , zu¬
mal man nur das Diapositiv hat , das sich nur für Lichtbildervor¬
träge eignet . Diesen Zweig künstlerischen Schaucns in Arbeitcr -
kreisen wird erst die kommende Entwicklung weitcrbilden können .

Günstiger liegen die Verhältnisse beim Zei .chn.en und Ma -
l e n ; cs gibt beute schon zahlreiche Talente unter den Proletariern
aller Schichten , denen zeichnerisches und malerisches .Können nicht
abgeht . Es fehlt nur an der nötigen Anleitung und an der ge¬
meinsamen Arbeit mit Gleichgesinnten. Um diesem Mangel abzu-
hclfen, sind von den Berliner und sächsischen Naturfreunden Ma¬
ler - und Zeichncrgr uppen ins Leben gerufen worden, in
denen das auf den Wanderungen so vielfach Erlebte in praktischer
Arbeit verwertet und ausgebildet wird . Die Arbeiterschaft darf
stolz sein auf solche Arbeitsgemeinschaften , die dem Arbcitcrwan -
dcrer die Möglichkeit geben, innere Lebenswerte zu pflegen und
auszubilden , die in erster Linie über rein materielle . Lcbensinter -
cffen binausführen . Ein solches künstlerisches Natur -Schauen wird
andererseits auch die Künstliche und die künstlerische Gestaltungs¬
kraft in Arbeiterkrcisen zu tatkräftigen Erfolgen führen .

Verfchieöems
Das Trompeterschlötzchen in Eäckingen

Wie aus Zeitungsnotizen bereits zu entnehmen war , ist das
romantische Tromveterschlotz in Sückingen, das bis 1896 im Besitze

.einer Seitenlinie der Freiherrn von Schönau war , mit sei¬
nen so prachtvollen am Rhein gelegenen und gut unterhal¬
tenen Parkanlagen in das Eigentum der Stadt Sückingen über¬
gegangen. Die Parkanlagen sind für das Publikum alltäglich von
morgens 8 bis abends 8 Uhr geöffnet. Die schattigen Lauben und
die riesigen Kastanienbäume erinnern an die Zeit zurück, wo einst
Margareta von Schönau mit Werner Kirchhoser lustwandelte . Von
dem unmittelbar an die Rüeininauer angebanten Pavillon (ehe¬
malige Schlotzkavelle ) und dem ebenfalls am Rheine stehenden
Turme , um den einst der Kampf der Hauensteiner tobte , geniest
man einen entzückenden Blick auf den Rhein und das gegenüber
liegende schweizerische Ufer. Dieses Schlag mit den herrlichen An¬
lagen ist die poetisch - historische Stätte , der klassische Boden , den
Dr . Jos . Viktor v. Scheffel in seinem „Trompeter " mit dem Zauber
ewiger Romantik umgeben, der den Namen der so idyllisch und reiz¬
voll gelegenen alten historischen Waldstadt am Oberrhein , der
Stadt des heiligen Fridolin , über alle Länder und Meere getragen
und unsterblich gemacht bat . Keiner versäume , der dem trauten
Waldstädtchen einen Besuch abstattet oder in dessen Nähe kommt ,
diese Parkanlagen zu besichtigen und den von Scheffel so herrlich
besungenen Bergsee bei Sückingen zu besuchen .

Aus der Kinderrepublik
Lesre Milchkannen weichen »mn gesihMt.
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